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Die  Vor s ta nds v or s it z e nde  de r He inz  

und He ide  Dür r Stif tung, Is a  Ba um-

ga r te n, und die  Ge s c hä f t s führ e nde  

Dir e k tor in de r Komis c he n Ope r Be r lin, 

Sus a nne  Mos e r, ha be n s ic h übe r 

die  Z us a mme n a rbe it im Ra hme n de r 

Wor k s hops  unte rha lte n.

Wie  k a m die  Koope r a t ion Komis c he  

Ope r Be r lin –  He inz  und He ide  Dür r 

Stif tung z us ta nde  ?

SUSANNE MOSER: Unser erster Kontakt 

kam im Jahr 2008 zustande. Wir hatten 

bereits viel vom Kulturengagement der 

Stiftung gehört und darüber, dass spe-

ziell Projekte mit Theaterautor/innen 

gefördert werden. Daraufhin hatten wir 

die Idee, eine solche Kooperation in Be-

zug auf Opernautor/innen im Rahmen 

einer Neuproduktion zu verwirklichen.

ISA BAUMGARTEN: Dieses Projekt kam 

nicht zustande, da die Stiftung im 

Kulturbereich vor allem Theaterpro-

jekte unterstützt und die Oper nicht 

im Fokus steht. Deswegen haben wir 

überlegt, welche anderen Anknüp-

fungspunkte es geben könnte. 

SUSANNE MOSER: Ich habe daraufhin 

von unserer musiktheaterpädago-

gischen Arbeit an der Komischen 

Oper Berlin erzählt, die zu diesem 

Zeitpunkt besonders auf Schulen 

zugeschnitten war.

ISA BAUMGARTEN: Daraus hat sich 

die Idee entwickelt, Workshops für 

jüngere Kinder anzubieten und die 

Eltern in Anlehnung an den Early 

Excellence-Ansatz mit  einzubeziehen. 

Denn gemeinsame Erlebnisse von 

INTERVIEW

EINE KOOPERATION IN ENGEM AUSTAUSCH

die heinz und heide dürr stiftung 
unterstützt im kulturbereich 
vor allem theaterprojekte. 
mit der komischen oper berlin 
haben wir neue erfahrungen 
gemacht und kultur in unsere 
bildungsprojekte getragen.
ISA BAUMGARTEN
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Wie  wurde  die  Koope r a t ion 

we ite r e ntwic k e lt ?

ISA BAUMGARTEN: In engem Austausch. 

Zunächst wurden andere Träger auch 

im Einzugsgebiet von Migrant/innen 

einbezogen. So nehmen mittlerweile 

Kreuzberger Einrichtungen und 

der Träger FIPP e.V. teil. Wir hatten 

auch einmal einen Workshop nur mit 

Vätern.

SUSANNE MOSER: Im Folgenden 

unterstützte uns die Stiftung bei den 

Publikationen zu den Kinderopern, 

also der Produktion von CDs und 

Bilderbüchern, die dann auch an die 

Workshopteilnehmer/innen kosten-

los verteilt wurden. Darüber hinaus 

konnten wir die Stiftung kürzlich 

dafür begeistern, auch die Entwick-

lung einer neuen deutsch-türkischen 

Kinderoper zu fördern. Damit hat sich 

auch der Kreis zur Autorenförderung 

geschlossen.

ISA BAUMGARTEN: Und seit einem Jahr 

gibt es ein  Fortbildungsseminar für 

 Erzieher/innen zur Vermittlung von 

musiktheater pädagogischen Grund-

kenntnissen, damit Musik und Theater 

in den Kita-Alltag nachhaltig hinein-

getragen werden.

SUSANNE MOSER: Ich freue mich sehr 

darüber, dass wir mittlerweile so 

viele Familien und pädagogische 

Fachkräfte erreichen konnten. Seit 

Beginn unserer Kooperation haben 

wir etwa 100 Workshops mit jeweils 

25 Teil nehmer/innen veranstaltet. 

Mit insgesamt rund 2.500 Teilnehmer/

innen konnten so etwa 1.200 Familien 

und Erzieher/innen aus unterschiedli-

chen Berliner Bezirken die Workshops 

und Aufführungen besuchen. Und 

dies wird jedes Jahr gefeiert, wenn 

die „Ehema ligen“ erneut zur neuen 

Kinder oper der Saison und einem 

Empfang  eingeladen werden. Dann 

treffen alle in der  Komischen Oper 

Berlin wieder zusammen und sind uns 

natürlich herzlich willkommen.

ISA BAUMGARTEN: Und das soll auch 

so bleiben !

Kindern und ihren Eltern sind nach-

haltiger. Mit der Idee sind wir an 

 unseren Kooperationspartner – das 

 Pestalozzi-Fröbel-Haus (PFH), Berlin – 

heran getreten. Das PFH hat als erster 

Träger in Deutschland den Early 

Excellence-Ansatz umgesetzt und 

das in enger Anlehnung an das Pen 

Green Centre im englischen Corby. 

Die Workshops starteten in 2009 und 

wurden von den Einrichtungen von 

Beginn an sehr gut angenommen, 

zumal nicht nur die Eltern, sondern 

auch die Erzieher/innen daran 

teilnehmen. Der große Zuspruch ist 

vor allem auch der Musiktheater-

pädagogin der Komischen Oper Berlin, 

Anne- Kathrin Ostrop, zu verdanken, 

die alle  begeistern kann.

SUSANNE MOSER: Auch für die Komi-

sche Oper Berlin war das Projekt von 

Anfang an eine Bereicherung, da wir 

mit unseren Workshops das erste Mal 

auch Eltern aus unterschiedlichsten 

Schichten und mit verschiedener 

kultureller Herkunft erreicht haben. 

Dies passte sehr gut zu unserem im 

Jahr 2011 ins Leben gerufenen Projekt 

„Selam Opera !“, mit welchem wir vor 

allem ein türkischstämmiges Publi-

kum für das Musiktheater  begeistern 

wollen. Die Workshops sind so kon-

zipiert, dass alle Teilnehmer/innen auf 

den Besuch unserer Kinderoper vor-

bereitet werden, die in der jeweiligen 

Saison Premiere hat. 

EINE KOOPERATION IN ENGEM AUSTAUSCH

für die komische oper berlin 
war das projekt von anfang 
an eine bereicherung, da wir 
auch eltern aus unterschied-
lichsten schichten und 
mit  verschiedener kultureller 
herkunft erreicht haben
SUSANNE MOSER
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Wa rum pa s s e n die  Grundide e n 

de s  E a r ly  E x c e lle nc e -Ge da nk e ns  

und de r Mus ik the a te r pä da gogik  

de r  Komis c he n Ope r Be r lin s o gut 

z us a mme n  ?   –  E ine   E r k lä rung v on 

Anne - Ka thr in Os t rop, L e ite nde  

Mus ik the a te r pä da  gogin a n de r 

 Komis c he n Ope r Be r lin

Diese Frage wird uns immer wieder 

gestellt, wenn wir berichten, bereits 

mit Kindergartenkindern, ihren 

Familien und Erzieher/innen eine 

Opernaufführung zu besuchen. Gehen 

wir die Fragestellung von den drei 

beteiligten Protagonisten an, die alle 

ernst zu nehmen sich gebietet. Wer 

sie sind ? Die Kunst – das Leben – und 

das Dazwischen. 

Starten wir mit der Kunst, in unserem 

Falle der Oper. Sie ist eine  komplexe, 

ursprünglich abendländische Kunst-

form, in der verschiedene Ausdrucks-

mittel – unter anderem Musik und 

Szene –  Geschichten erzählen, in de-

nen die Kernfragen des Menschseins 

emotional wie intellek tuell kunstvoll 

verdichtet sowie symbolhaft ver-

handelt werden. Das Opernhaus als 

Institution hat die primäre Auf gabe, 

diese Kunstform auf höchstmögli-

chem, professionellem Niveau für 

das Publikum auf der Bühne sichtbar 

und hörbar werden zu lassen. Dabei 

greift sie im Inszenierungsprozess auf 

wissenschaftliche Erkenntnisse aller 

Art zurück: Musik- wie Theaterwis-

senschaft, Kultur- und Religionsge-

schichte, Philosophie und Psychoana-

lyse etc. 

MUSIKTHEATERPÄDAGOGIK UND EARLY EXCELLENCE

… WARUM DAS 
GUT ZUSAMMENPASST

die oper hat stets eine starke 
gesellschaftliche funktion. 
die längste zeit ihrer existenz 
war sie eine exklusive – und 
damit exkludierende – veran-
staltung, die dazu diente, 
das exklusive selbst verständnis 
einer sozialen schicht durch den 
ausschluss anderer, bildungs-
fernerer – und jüngerer – 
schichten zu  manifestieren.
 ANNE-KATHRIN OSTROP 
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Methodenkonzept der Szenischen 

Interpretation von Musik und Theater 

ISIM), versucht in Workshops einen 

Erfahrungsraum für Menschen jeden  

Alters, jeder Herkunft und jeden 

Geschlechts, jeder Vorkenntnis und 

Erfahrung mit der Kunstform Oper 

zu schaffen, indem sie auf der Basis 

ihrer eigenen Lebenserfahrung eine 

Oper, eine Musik, einen Text, eine 

Szene interpretieren. Bei dieser 

Methode geht es also NICHT um die 

Vermittlung einer Inszenierung oder 

gar um die Vermittlung der Institution 

Opernhaus und auch nicht darum, 

herauszufi nden, „was der Meister 

(also der Komponist, Librettist oder 

Regisseur) uns sagen will“, und erst 

recht nicht um die Schaffung eines 

schnellen, coolen Erlebnisses. 

Vielmehr schlüpfen die Teilnehmer/

innen in unterschiedliche Rollen und 

erleben aus der Rolle heraus einzelne 

Szenen und Musikausschnitte und 

werden durch die Methoden dazu 

angeregt, diese mit ihrer eigenen 

Lebenserfahrung anzureichern und 

zu interpretieren, so dass plötzlich 

vieles aus ihrem Leben in der Oper 

(während des Workshops) verhandelt 

wird. Ihr Leben und die Kunstform 

Oper kommen miteinander in Berüh-

rung. Da unterhält sich plötzlich die 

arabische Vätergruppe im Workshop 

zur Insektenoper Mik ropolis  über die 

unterschiedlichen Geräusche in den 

Wüstenregionen ihrer Heimat und die 

Kinder, die das Land ihrer Väter nie 

betreten haben, hören fasziniert zu. 

Da spielen sich Kinder und Eltern 

gegenseitig bei einem Workshop zu 

Hä ns e l und Gr e te l Szenen vor, wie 

in ihrer Patchwork-Familie Eltern 

und Kinder miteinander umgehen. 

Da sprechen Kinder und Eltern aus 

einer Kita, deren Kinder aus extrem 

unterschiedlichen Familien (Herkunft, 

sozialer Status, Religion, Bildungs-

stand, Familienform etc.) kommen, 

darüber, ob Allah derselbe ist wie Gott 

– und ob Allah größer oder  kleiner 

ist als der Kaiser (so geschehen im 

Workshop zu der Kinderoper De s  

Ka is e r s  ne ue   Kle ide r ). Da fangen Väter 

Soweit – so verkürzt – so simpel. 

(Selbstverständlich hat sich die Kunst-

form über die Jahrhunderte gewandelt, 

sie wurde performativer, das Material 

wird postmodern zunehmend wie ein 

Steinbruch genutzt, es gibt Misch-

formen von Stilen, Ausdrucksmitteln 

und Deutungen, es wird gestrichen, 

fusioniert und komprimiert – auf der 

Bühne wie auch in der Institution.) 

Abgesehen von dieser Betrachtung 

hat die Oper stets eine starke gesell-

schaftliche Funktion. Die längste Zeit 

ihrer Existenz war sie eine exklusive – 

und damit exkludierende – Veranstal-

tung, die dazu diente, das exklusive 

Selbstverständnis einer sozialen 

Schicht durch den Ausschluss anderer, 

bildungsfernerer – und jüngerer – 

Schichten zu manifestieren.

Schaut man sich nun aber das Leben 

der Menschen – und damit den 

zweiten oben erwähnten Protagonis-

ten – in den Städten und Gemeinden 

an (und nimmt dazu die Erkenntnisse 

der Soziologen und Demographen zu 

 Hilfe), dann zeichnen sich in Deutsch-

land starke gesellschaftliche Verände-

rungen ab. Deutschland wird bunter. 

Immer mehr Menschen aus unter-

schiedlichen Kulturkreisen leben 

und arbeiten in Deutschland. Fest-

stehende Gruppenzugehörigkeiten 

mit ihren tradierten Kenntnissen, 

Haltungen und Lebensgestaltungen 

lösen sich auf, der Gedanke von 

Transkulturalität setzt sich durch. 

Nicht die Exklusion ist gefragt, sondern 

die Inklusion und die Anerkennung 

der Verschiedenheit von Menschen 

und ihrer Lebensentwürfe. Der Kon-

struktivismus als Erkenntnistheorie 

besagt, dass jeder Mensch aufgrund 

seiner Lebenserfahrung seine eigene 

Realität kreiert. Gleichzeitig wird die 

Vermittlung künstlerischer Fächer im 

schulischen Unterricht immer geringer. 

Nur noch 20 % der Berliner Grund-

schüler/innen haben Musikunterricht 

bei einem ausgebildeten Musiklehrer 

(und da Oper wegen ihrer Komplexität 

nicht leicht zu vermitteln ist, fällt diese 

meist als erstes aus dem Curriculum 

heraus). Die jüngsten Mitglieder der 

Gesellschaft, die Kinder, bekommen 

also keinen fl ächendeckenden Kon-

takt mehr mit dieser Kunstform. Die 

negativen Folgen für die Gesellschaft, 

in denen die Kulturvermittlung aus 

dem Bildungskanon quasi gestrichen 

wurde, werden wir alle in ca. 25 Jahren 

zu spüren bekommen.

Kommen wir zum dritten Protagonisten 

– dem „Dazwischen“. Genau an dieser 

Stelle betritt die Musiktheaterpäda-

gogik der Komischen Oper Berlin die 

Bühne. Denn die Musiktheaterpäda-

gogik, wie ich sie verstehe (nach dem 

MUSIKTHEATERPÄDAGOGIK UND EARLY EXCELLENCE
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und gemeinsam neue Erfahrungen 

sammeln. Die verdichtete Kunstform 

Oper enthält mit ihren ganzheitlich 

ansprechenden Tiefenschichten 

eine Fülle von Symbolen. Diesen eine 

eigene, individuelle Sinnhaftigkeit 

zuzuordnen und zu erkennen, dass ein 

Symbol für einen anderen Menschen 

etwas anderes bedeuten kann,  

stellt die höchste Form des Respekts 

 innerhalb einer Gesellschaft dar. 

Die Kunstform Oper ist in der Lage, 

sehr viele Symbole in Text, Musik 

und Szene auf die Bühne zu brin-

gen. Kinder und ihre Eltern werden 

in den Opernworkshops der Heinz 

und Heide Dürr Stiftung, die an der 

Komischen Oper Berlin stattfinden, 

dazu angeregt zu begreifen, dass es 

Gemeinsamkeiten und Unterschiede 

in der Ausdeutung von Symbolen 

auch innerhalb der Familie gibt. Diese 

Erkenntnis stärkt die Eltern, ihre 

Kinder als eigenständige Persönlich-

keiten zu begreifen – und gleichzeitig 

fördert es das Selbstbewusstsein des 

Kindes, eine eigene Haltung, Meinung 

und Erfahrung haben zu können. 

Besonders interessant ist es, wenn 

nun die Teilnehme r/innen nach dem 

Workshop eine Opernvorstellung 

besuchen und ihre im Workshop 

gespielte und durch ihr Leben 

angereicherte Rolle auf der Bühne 

wiederfinden. Dann erkennen sie 

Unterschiede und Gemeinsamkeiten 

ihrer Lebenserfahrung und der auf 

der Bühne beispielhaft erzählten 

Geschichte. Dann bekommt die zuvor 

oft unverstandene, flüchtige Musik 

eine für sie wichtige Bedeutung.  

Die Musik, die Szene – ja die Oper – 

wird durch die  Teilnehmer/innen mit 

Bedeutung gefüllt. Häufig entstehen 

in den Opernvorstellungen genau 

diese besonderen auratischen  

Momente, die wir alle kennen, wenn 

die Musiker, die Darsteller auf der 

Bühne und das Publikum in engem 

emotionalen Kontakt stehen.

Einen entscheidenden Entwicklungs-

impuls für die musiktheaterpädago-

gische Arbeit an der Komischen Oper 

Berlin gab uns die Heinz und Heide 

an zu steppen, Kinder ihren Eltern 

Gute-Nacht-Lieder vorzu singen und 

Erzieher/innen sehen „ihre Kita- 

kinder“ plötzlich in ihrem Beziehungs-

gefüge mit ihren Eltern. 

Da öffnet sich also mithilfe von Oper 

ein Erfahrungsraum für Kinder, Eltern 

und Erzieher/innen, in dem alle Betei-

ligten einander respekt voll, kunstvoll 

und phantasievoll neu kennenlernen 

die musiktheaterpädagogik  
versucht, in workshops einen  
erfahrungsraum für menschen 
jeden alters, jeder herkunft 
und jeden geschlechts, jeder 
vorkenntnis und erfahrung mit 
der kunstform oper zu schaffen, 
indem sie auf der basis ihrer 
eigenen lebenser fahrung  
eine oper, eine musik, einen text,  
eine szene interpretieren.
ANNE -KATHRIN OSTROP

MUSIKTHEATERPÄDAGOGIK UND EARLY EXCELLENCE
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oden Nucleus der Gesellschaft, die 

Familie, richtete. Dort, wo junge 

Kinder mit ihren Eltern ihre ersten 

kulturell-künstlerischen Erfahrungen 

sammeln, eröffnen wir nun gemein-

same Spielräume, um sich, das 

Gegenüber und die Welt musikalisch, 

szenisch und darstellerisch zu entde-

cken und Fähigkeiten und Fertigkei-

ten anzulegen oder auszubauen. 

Mit der Förderung der Heinz und 

Heide Dürr Stiftung kann so die po-

litisch geforderte kulturelle Teilhabe 

aller Menschen an der „Hochkultur“ 

geleistet werden – denn letztlich 

möchten wir, die wir bereits von der 

Faszination Oper erfasst sind, das 

Feuer der Begeisterung für diese 

Kunstform weitertragen. 

Dürr Stiftung, indem sie mit dem fun-

dierten Konzept des Early  Excellence- 

Ansatzes unseren Blick erstmals auf 

den Nucleus der Gesellschaft, die  

Familie, richtete. Dort, wo junge 

Kinder mit ihren Eltern ihre ersten 

kulturell-künstlerischen  Erfahrungen 

sammeln, eröffnen wir nun gemein-

same Spielräume, um sich, das 

Gegenüber und die Welt musikalisch, 

szenisch und darstellerisch zu ent-

decken und Fähigkeiten und Fertig-

keiten anzulegen oder auszubauen.  

Mit der Förderung der Heinz und 

Heide Dürr Stiftung kann so die po-

litisch geforderte kulturelle Teilhabe 

aller Menschen an der „Hochkultur“ 

geleistet werden – denn letztlich 

möchten wir, die wir bereits von der 

Faszination Oper erfasst sind, das 

Feuer der Begeisterung für diese 

Kunstform weitertragen.

 ich fand es toll, ein gespenst 
zu spielen, denn alle haben 
sich vor mir gegruselt,  
aber papa war als gespenst 
nicht gruselig genug.   SOHN 

MUSIKTHEATERPÄDAGOGIK UND EARLY EXCELLENCE
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wir hatten die idee, workshops 
für jüngere kinder anzubieten und 
die eltern in anlehnung an den 
early excellence-ansatz 
mit einzubeziehen. denn 
gemeinsame erlebnisse von 
kindern und ihren eltern 
sind nachhaltiger.
ISA BAUMGARTEN
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Wa rum e s  wic htig is t , F a milie n 

in die  k ultur e lle  Bildungs a rbe it 

e inz ube z ie he n.

Early Excellence bezieht sich im 

Ursprung auf die Arbeit von Margy 

Whalley, Direktorin des Pen Green 

Centre im britischen Corby. Sie 

hat den Early Excellence-Ansatz in 

England entwickelt und maßgeblich 

geprägt. Seit dem Jahr 2000 enga-

giert sich die Heinz und Heide Dürr 

Stiftung für die Umsetzung des päda-

gogischen Ansatzes, der sich dank 

der engagierten Arbeit von vielen 

Pädagogen/innen zahlreicher Träger 

von Kinder- und Familienzentren in 

Deutschland verbreitet hat.

Die Eltern in die Bildungsprozesse 

ihrer Kinder mit einzubeziehen, 

gehört zu den drei Säulen, auf denen 

der Ansatz fußt: 

·  Jedes Kind ist exzellent

·  Eltern sind die Experten ihrer Kinder

·  Pädagogische Einrichtungen öffnen 

und vernetzen sich.

In Early Excellence-Einrichtungen 

wird eine zugewandte und positive 

Grundhaltung zu Kindern, Eltern und 

Familien umgesetzt und gelebt. 

Das Kind wird in seinen Stärken und 

Kompetenzen wahrgenommen. 

Diese herauszufi nden, zu beobachten, 

zu dokumentieren, individuell zu 

fördern und zu unterstützen geht 

nicht ohne die Eltern. Eltern sind 

die ersten und die wichtigsten 

Bezugs personen der Kinder, und sie 

sind durch ihre eigenen Erfahrungen 

 Experten für ihr Kind. 

ELTERN IN DER KULTURELLEN 
BILDUNGSARBEIT

ZUSAMMENARBEIT MIT ELTERN 
IM RAHMEN VON EARLY EXCELLENCE
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Nur über eine enge Zusammen-

arbeit zwischen Eltern und Pädago-

gen/innen kann der Bildungs- und 

Entwicklungs prozess von Kindern 

einen positiven Verlauf nehmen.

Alle Eltern interessieren sich für die 

Entwicklung und die Lernfortschritte 

ihrer Kinder. Sie daran teilnehmen zu 

lassen, war Grund dafür, die Work-

shops in der Komischen Oper Berlin 

nicht nur für Kinder, sondern auch für 

ihre Familien anzubieten und sie an-

schließend gemeinsam zum Besuch 

einer Kinderoper einzuladen. Die 

Musik theaterpädagogin  Anne-Kathrin 

Ostrop nimmt Eltern und  Kinder aus 

unterschiedlichsten Kulturkreisen mit 

auf eine Reise in die Opernwelt. Sie 

machen gemeinsam neue, ihnen oft 

völlig unbekannte Erfahrungen. Sie 

sind gleichzeitig Lernende, Gebende 

und Nehmende. In den Workshops 

zeigt sich, wie wenig Kinder und 

Eltern oft von ihren Kompetenzen 

wissen. Oft  haben Kinder ihre Eltern 

oder Eltern ihre Kinder noch nie 

singen gehört. 

Mit Spaß aber auch Anstrengung set-

zen sich alle mit einem neuen Thema 

auseinander. In eine andere Rolle zu 

schlüpfen, auszuprobieren wie sich 

die Mimik, die Stimme und die Körper-

haltung verändern, macht Mut für 

weitere neue Erfahrungen. Das Ange-

bot ermöglicht so, Eltern als wichtige 

Bezugspersonen und Lebensbegleiter 

ihrer Kinder in die kulturelle Bildung 

miteinzubeziehen. Die gemeinsamen, 

für viele Familien auch neuen Erfah-

rungen mit der Oper werden somit in 

den Alltag getragen.

Die teilnehmenden Gruppen werden 

von Erzieher/innen begleitet. Sie 

sind ebenso Lernende und erleben 

die  Kinder mit ihren Eltern in einer 

anderen Umgebung, in der Welt 

der Komischen Oper Berlin. Für den 

pädagogischen Alltag erhalten sie 

Anregungen und können dadurch den 

Kindern in den Einrichtungen auch 

wiederholendes Lernen ermöglichen.

 eltern sind die ersten und die wichtigsten 
bezugspersonen der kinder. sie sind 
durch ihre eigenen erfahrungen experten 
für ihr kind.  BARBARA KÜHNEL

beim workshop-besuch haben wir eine 
cd geschenkt bekommen. seitdem hört 
meine fünfjährige tochter diese rauf und 
runter. und meine bekannten wundern 
sich: deine tochter hört oper ?  MUTTER

ich fand es so berührend, als unsere kinder 
für uns (schneewittchens schlafl ied) 
gesungen haben – und anschliessend wir 
eltern für unsere kinder.  MUTTER

es hat spass gemacht, in eine rolle 
zu schlüpfen und sich eine szene 
auszudenken !  VATER

 ich bin überrascht, wie sich mein 
kind verhält. es kann ganz andere 
dinge als ich dachte !  MUTTER

ich freue mich nun richtig 
auf den opernbesuch !  VATER

ZUSAMMENARBEIT MIT ELTERN 
IM RAHMEN VON EARLY EXCELLENCE
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 in early excellence-einrichtungen 
wird eine zugewandte und positive 
grund haltung zu kindern, eltern und 
familien umgesetzt und gelebt. das kind 
wird in seinen stärken und 
kompetenzen wahrgenommen. 
diese herauszufi nden geht 
nicht ohne die eltern.
HEIDE DÜRR
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HOCHKULTUR IM KITA-ALLTAG

„ Sc hlä f t e in L ie d in a lle n Dinge n“  –  

e in Be r ic ht a us  de r mus ik the a te r-

pä da gogis c he n F or tbildung für 

E r z ie he r inne n a n de r Komis c he n Ope r 

Be r lin –  v on Anne -Ka thr in Os t rop, 

L e ite nde   Mus ik the a te r pä da gogin 

a n de r  Komis c he n Ope r Be r lin

Der Alltag in einer Kita ist turbulent, 

wuselig, phantasievoll und lehrreich. 

Kinder entdecken das Leben. Jede 

Entdeckung ist beachtenswert und 

kann vertiefend betrachtet werden. 

In der Fortbildung, die die Musik-

theaterpädagogik der Komischen Oper 

Berlin für 24 Berliner Erzieherinnen, 

die mit dem Early Excellence-Ansatz 

arbeiten, durchgeführt hat, lernten 

die Teilnehmerinnen nun, wie aus 

Alltagserfahrungen der Kinder 

auch musikalisch-künstlerische 

Erfahrungen geschöpft werden 

können. Grundlage für die musik-

theaterpädagogische Arbeit an 

der Komischen Oper Berlin ist das 

Methodenkonzept der Szenischen 

Interpretation von Musik und 

Theater, bei dem es sich um einen 

 gemäßigt-konstruktivistischen Ansatz 

handelt: Jeder Mensch konstruiert 

seine Sicht auf die Welt selbst – was 

als Lernen begriffen wird. Mit anderen 

Worten, der Mensch lernt nicht das, 

was ihm „mundgerecht eingetrichtert“ 

wird, sondern was er selber erfahren 

hat – und welche Bedeutung dieser 

Erfahrung er für sich konstruiert. In 

dieser Grundhaltung treffen sich der 

Early Excellence-Ansatz der Heinz und 

Heide Dürr Stiftung und die pädago-

gische Konzeption der Musiktheater-

pädagogik der Komischen Oper Berlin.

EIN BERICHT AUS DER FORTBILDUNG FÜR 
ERZIEHERINNEN UND ERZIEHER

die musikalisch-szenische arbeit im workshop 
zeichnet sich besonders dadurch aus, dass 
der körper der kinder quasi als „katalysator“ 
verstanden wird. sie konstruieren eine 
bedeutung, indem sie die gehörte musik in eine 
haltung übertragen, in ihren stimmausdruck 
legen, in eine bewegung umsetzen. das ist eine 
form der künstlerischen weltaneignung.
ANNE-KATHRIN OSTROP
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HOCHKULTUR IM KITA-ALLTAG

Wenn ich sehe, wie die 
Familien am Ende des 
Opernbesuchs strahlend 
und über ihre gemeinsamen 
Erlebnisse erzählend nach 
Hause gehen, dann weiß ich, 
was Oper alles kann. 
ANNE-KATHRIN OSTROP

Nach der Beschäftigung mit dem 

Hören gingen die Spiele und Übungen 

in den Bereich der Bewegung über. 

Wie bewegen sich Vögel ? Wie mag 

wohl das Blickfeld eines Vogels sein, 

wenn sich die Augen an der Seite des 

Kopfes befi nden ? Können wir das 

Fliegen eines einzelnen Vogels und 

eines Vogelschwarms mit Bewegun-

gen nachahmen ? Können wir nur 

mit unseren Händen die Charaktere 

unterschiedlicher Vogelarten und ihre 

Hierarchie untereinander  darstellen ? 

Können wir die zuvor gelernten 

Singmelodien der Vogelarten in das 

Handspiel miteinfl ießen lassen und 

somit Gefühle zum Ausdruck bringen ? 

Nach dieser basalen Erkundung 

eines Alltagsgeräusches (des Vogel-

zwitscherns) lernten die Teilnehme-

rinnen, den Kanon „Sonne im Mai 

lockt alle Vögel herbei“ zu singen. 

Die Aufgabenstellung war nun, eine 

musiktheatrale Spielszene für eine 

Kita-Gruppe aus dem vorgegebenen 

Liedtext zu kreieren. Neben den 

körpersprachlichen Ausdrucksmitteln 

Aufgabenstellung für die Fortbildung 

war nun, dieses musikalisch-

künstlerische Methodenkonzept zum 

Gesamtkunstwerk Musiktheater auf 

den Kita-Alltag herunterzubrechen 

und nutzbar zu machen. 

Konkret erforschten die teilnehmenden 

Erzieherinnen, ausgehend von der 

Klangerfahrung des frühlingshaften 

Vogelzwitscherns, das die Komische 

Oper Berlin am ersten Fortbildungs-

tag umgab, wie das  Geräusch eines 

singen den Vogels musikalisch-künst-

lerisch von Kitakindern verarbeitet und 

verdichtet werden kann. Die Erziehe-

rinnen entwickelten so eigene musika-

lische wie theatrale Spielideen, die 

sich um das Vogelgezwitscher drehten. 

Dabei wurden zunächst Übungen zur 

Hörschulung unternommen: Welche 

unterschiedlichen Vogelrufe sind 

zu hören ? Kann ich sie nachpfeifen ? 

Zu welcher Vogelart gehört welcher 

Klang ? Kann ich mit geschlossenen 

Augen dem (nachgeahmten) Rufen 

einer Amsel, einer Meise oder einem 

Spatzen durch den Raum folgen ? 
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Stimme, Sprache und Körpersprache 

zum Ausdruck zu bringen. Aber auch 

Kinderbuchklassiker wie die Wimmel-

bücher von Ali Mitgutsch und das 

wunderbare Buch „Das kleine Ich bin 

ich“ von Mira Lobe und Susi Weigel 

wurden in kindgerechter Form in 

musik theatraler Weise auf die Bühne 

des Fortbildungsraums gebracht. 

Erfüllt mit der Erfahrung, aus sehr 

wenig vorgegebenem Material 

(Alltagsgeräusche und -situationen 

oder bereits verarbeitete Inhalte wie 

Bücher, Lieder, Tänze etc.) ein ganzes 

Projekt (mit präsentablem Projekt-

abschluss) in der Kita mit den Kindern 

(und Eltern) gestalten zu können, erar-

beitete jede Teilnehmerin in der eige-

nen Kita kleine Musiktheaterprojekte. 

Herausgekommen sind unter anderem 

ein kleines Theaterstück zum Thema 

„Ägypten“, in dem vor allem die Augen 

und Gesichter der Kinder zu sehen 

waren, ein Musiktheaterprojekt zu 

dem Kinderlied „Erst kommt der 

Sonnenkäferpapa“, in dem dreijährige 

Kinder selber ihre Kostüme mithilfe 

Durch die Differenzierungen der 

einzelnen Ausdrucksmittel und die 

Erarbeitungen einzelner und  eigener 

Interpretationen, konnten die 

Erziehe rinnen die Erfahrung machen – 

um mit Joseph Freiherr von Eichen-

dorff zu sprechen –, dass in allen 

Dingen ein Lied schläft, dass selbst 

in den kleinen Dingen des Alltags die 

Welt verdichtet sichtbar wird, wenn 

man das Zauberwort kennt, das die 

Welt zum Klingen bringt. 

durften nur sehr wenige  Requisiten 

zu Hilfe genommen werden: ein 

 oranges Tuch und rote Bänder. 

In Kleingruppen erarbeiteten die 

Erzieherinnen unterschiedliche  Mini-

Opern, indem sie den Liedtext, die 

Liedmelodie und die zuvor gemach-

ten Erfahrungen in Szene, Musik und 

Bild umsetzten. Verblüffend war, wie 

unterschiedlich dieses Lied nun von 

den Kleingruppen interpretiert wurde, 

weil jeder für sich und die Gruppen 

den Protagonisten des Liedes unter-

schiedliche Bedeutung zugemessen 

(konstruiert) haben. 

In den weiteren Fortbildungstagen 

beschäftigten sich die Teilnehmerin-

nen nun mit der Umsetzung von 

gemalten Bildern (und Bilderbüchern) 

in Musik, Szene und Tanz. Dabei war 

das Bilderbuch des niederländischen 

Illustrators Mies van Hout „Heute 

bin ich…“, in dem Fische in verschie-

denen Gemütslagen dargestellt sind, 

Ausgangspunkt, um 20 unterschied-

liche Gefühle mit den menschlichen 

Ausdrucksmitteln von Mimik, Gestik, 

von Tackern und großen Nadeln 

nähten, ein Weihnachts märchen und 

eine Tanzproduktion, die mit vier 

Jungen auf dem Dach boden eines 

Kinder gartens ihren Anfang nahm. 

Resümierend ist zu sagen, dass es 

die kleinen Dinge sind, aus denen 

große Lernerfahrungen und Projekte 

geschöpft werden können, die es 

möglich machen, Musik und  Theater 

in den Kita-Alltag zu integrieren. 

sonne im mai 
lockt alle vögel herbei.
amsel, drossel und fi nk und star,
den kuckuck, die ganze vogelschar.
tari, tara,
der sommer, der ist da.

schläft ein lied in allen dingen,
die da träumen fort und fort,
und die welt hebt an zu singen,
triffst du nur das zauberwort.
„ WÜNSCHELRUTE“ VON JOSEPH FREIHERR VON EICHENDORFF
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De r Unte r ne hme r He inz  Dür r und 

de r Inte nda nt und Che fr e gis s e ur 

de r Komis c he n Ope r Be r lin Ba r r ie  

Kos k y  t r a fe n s ic h im He rbs t 2 0 1 5  z u 

e ine m Ge s pr ä c h übe r die  Be de utung 

v on T he a te r, Ope r und Kultur für s ie  

s e lbs t und übe r die  Be de utung v on 

k ultur e lle r  Bildung für Kinde r und 

E r wa c hs e ne .

HEINZ DÜRR: Ich bin Unternehmer, 

dessen Hauptaufgabe es ja eigentlich 

ist, etwas zu produzieren, ein Produkt 

oder eine Dienstleistung. Aber mein 

Herz schlägt seit jeher für das Theater, 

denn dort hole ich mir Anregungen. 

Ich komme zwar aus einer Familie mit 

einer guten humanistischen Bildung, 

aber entscheidend geprägt hat mich 

mein Deutschlehrer. Er hat immer 

mit uns komplexe Texte gelesen 

und diskutiert und ist mit uns ins 

 Theater gegangen. Daraus konnte ich 

schöpfen.

BARRIE KOSKY: Ich bin Regisseur und 

wurde stark von meiner ungarischen 

Großmutter geprägt, die mich in mei-

ner Heimat Australien mit ihrer mittel-

europäischen Bildungskultur und 

ihrer Begeisterung für  Theater, Oper 

und Konzert infi ziert hat. Außerdem 

hat mich einer meiner Lehrer stark 

geprägt, ohne den ich nicht Regisseur 

geworden wäre: Ich spielte damals in 

der Theater-AG der Schule. Und dieser 

Lehrer hat uns viele Literatur- und 

Musik anregungen gegeben. Eines 

Tages, ich war gerade 15 Jahre alt, gab 

er mir den Auftrag, in die Bibliothek 

zu gehen und ein Stück zu fi nden, bei 

dem ich Regie führen sollte. So ging 

GESPRÄCH

wir möchten mit unserer 
stiftung fördern, dass eltern 
und kinder gemeinsam mithilfe 
von theater und musik über 
ihre sehnsüchte nachdenken, 
kreativ sind – und sich so 
langfristig für eine menschliche 
gesellschaft einsetzen, 
verantwortung tragen und 
 selber denken.
HEINZ DÜRR

KULTUR FÜR FAMILIEN
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erwachsene sollten kinder 
bewusst wahrnehmen, ein 
guter gesprächspartner sein 
und für kinder nicht alle 
probleme lösen. sie dürfen 
die neugierde der kinder nicht 
zerstören, sondern sollten 
sie wecken und kinder dabei 
unterstützen, ihre eigene 
leidenschaft zu finden.
BARRIE KOSKY

ich habe auch in einer  
theatergruppe mitgespielt. 
das hat mir später als 
unternehmer sehr geholfen, 
da muss man gleichzeitig 
regisseur und schauspieler 
sein.
HEINZ DÜRR

KULTUR FÜR FAMILIEN
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eine Bilanz, da gibt es linke und 

rechte Seite, Aktiva und Passiva, die 

am Schluss stimmig sein müssen. 

Erwachsene müssen Kindern auf 

den Weg mitgeben, dass sie sel-

ber denken müssen, damit sie mit 

veränderten Bedingungen erfolgreich 

umgehen können.

BARRIE KOSKY: Und dass sie eigene 

Erfahrungen machen können – auch 

Fehler müssen erlaubt sein, weil man 

durch Fehler lernt. 

HEINZ DÜRR: Ja, unbedingt ! Kultur-

erlebnisse und kulturelle Bildung 

sind für alle Menschen wichtig. Denn 

Kultur ist ja all das, was Menschen 

geschaffen haben – und damit kann 

und sollte man sich beschäftigen. 

Jeder Mensch braucht neben seinen 

täglichen Aufgaben auch Inspiration. 

Wir haben die Angestellten unserer 

Firma, der Dürr AG, häufi g ins Theater 

eingeladen oder Bildende Künstler 

eingeladen, in unseren Produktions-

hallen an ihren Kunstwerken zu 

arbeiten, damit die Mitarbeiter sehen, 

dass man aus den gleichen Werk-

stoffen etwas anderes schaffen kann. 

Das war für alle sehr inspirierend.

BARRIE KOSKY: Kunst kann gewiss 

nicht die Welt retten, aber sie kann die 

Welt erträglicher machen. Mit Musik, 

Theater, bildender Kunst und Literatur 

wollen Künstler ihre Seele sprechen 

lassen. Kulturelle Bildung ist die 

Grundlage dafür, dass Künstler sich 

überhaupt ausdrücken können. Ich 

bin für eine absolut klassische kultu-

relle Ausbildung – radikale Künstler, 

Avantgardisten usw. werden nicht als 

solche geboren, sondern sie reagieren 

mit ihren künstlerischen Ausdrucks-

mitteln auf eine Tradition. Aber die 

Tradition muss man zuerst einmal 

überhaupt kennenlernen und durch-

dringen, dann kann man sie zerstören, 

verwerfen, weiterverarbeiten. 

Wir nehmen unseren kulturellen 

Schatz für zu selbstverständlich. 

Erst in Zeiten, wenn Kultur fehlt, merkt 

man, was für ein großer Verlust das 

ist. Darum muss man dafür sorgen, 

ich in die riesige Bibliothek unseres 

Jungengymnasiums und zog ein Buch 

aus dem Regal. Es war Woy z e c k  von 

Georg Büchner. Das war mein  Regie-

Debüt – die erste Schulvorstellung 

von Woy z e c k  in Australien überhaupt.

HEINZ DÜRR: War es Zufall, dass Sie 

das ausgesucht haben ?

BARRIE KOSKY: Nein, kein Zufall, Kunst 

kennt keinen Zufall, das Stück hat 

auf mich gewartet... (lacht). Ich 

 glaube, die Theatergötter haben es 

mir gezeigt… 

HEINZ DÜRR: Ich habe auch in einer 

Theatergruppe mitgespielt. Das hat 

mir später als Unternehmer sehr 

geholfen, da muss man gleichzeitig 

Regisseur und Schauspieler sein. 

Die Lehrer in der Schule haben mich 

zwar persönlich sehr geprägt. Aber 

wir wissen mittlerweile, dass Kinder 

in der Phase vor dem Schuleintritt, 

also in der frühen Kindheit, wesent-

lich stärker geprägt werden können. 

Als meine Frau und ich gemeinsam 

die Heinz und Heide Dürr Stiftung 

gegründet haben, war es uns daher 

wichtig, neben anderen Zwecken vor 

allem auch die frühkindliche Bildung 

zu fördern. Hier unterstützen wir den 

aus Großbritannien kommenden 

Early Excellence-Ansatz. Dieser An-

satz besagt, dass jedes Kind exzellent 

ist und dass die Eltern in die Bildungs- 

und Entwicklungsprozesse ihrer 

Kinder integriert werden sollen. Die 

Eltern sollen zu Experten der Bildung 

ihrer Kinder werden. Für alles braucht 

man in Deutschland einen Führer-

schein – nur für die Kindererziehung 

nicht. Hier wollen wir Abhilfe schaffen. 

BARRIE KOSKY: Erwachsene – egal ob 

Lehrer, Erzieher oder Eltern –  sollten 

gegenüber Kindern „special  qualities“ 

haben: Erwachsene sollten Kinder 

bewusst wahrnehmen, ein guter 

Gesprächspartner sein und für Kinder 

nicht alle Probleme lösen. Sie dürfen 

die Neugierde der Kinder nicht 

zerstören, sondern sollten sie wecken 

und Kindern vermitteln, dass die 

 Inspiration für das eigene Tun immer 

aus einem selbst kommen muss. 

Erwachsene sollten Kinder dabei 

unter stützen, ihre eigene Leiden-

schaft zu fi nden. 

HEINZ DÜRR: Genauso arbeitet der 

Early Excellence-Ansatz. Erwachsene 

sollten Kinder neugierig machen für 

alles, für Theater, Kunst, Literatur, 

aber auch für Mathematik, Ökonomie 

und Technik. Das ist ja auch Kunst ! 

So wie die doppelte Buchführung, die 

der genuesische Mönch Luca Pacioli 

1495 erfunden hat. Wenn Sie einer 

Fuge von Johann Sebastian Bach 

genau zuhören, dann klingt das wie 

KULTUR FÜR FAMILIEN
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die oper ist eine komplexe, 
ursprünglich abendländische 
kunstform, in der verschiedene 
ausdrucksmittel – unter anderem 
musik und szene – geschichten 
erzählen, in denen die kernfragen 
des menschseins emotional 
wie intellektuell kunstvoll 
verdichtet sowie symbolhaft 
verhandelt werden. 
ANNE-KATHRIN OSTROP

KULTUR FÜR FAMILIEN
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BARRIE KOSKY: Ja, Google ist Kultur. 

Aber wenn ich zuhause vor meinem 

Rechner sitze, dann habe ich nur eine 

Beziehung mit meinem Bildschirm. 

Nur Menschen haben echte Gefühle. 

Ich bin mir ganz sicher, dass die 

Menschen schon seit Urzeiten die 

Sehnsucht haben, gemeinsam um 

ein Feuer zu sitzen und einander 

Geschichten zu erzählen oder ihnen  

zu lauschen. Dieses Gefühl von ge-

meinsamem, verbindendem Erleben 

kann keine Kamera, kein Computer, 

kein Live-Stream einfangen, das 

geht nur analog, direkt, mit anderen, 

fremden Menschen in einem dunklen 

Raum, im Theater.

HEINZ DÜRR: Für mich ist Theater 

„Arbeit an der Gesellschaft“.

BARRIE KOSKY: Ja, weil man beim 

Theaterspiel Dinge ausprobieren kann, 

die man im täglichen Leben nicht 

ausprobieren kann. Auf der Bühne 

kann ich zum Beispiel eine Zeit lang 

ein König sein – mit allen Vor- und 

Nachteilen eines Königslebens. 

Dann lege ich mein Kostüm wieder ab 

und bin wieder ich – aber bereichert 

mit der Erfahrung, dass ein König 

Macht hat, aber auch Verantwortung 

tragen muss. Neugierige Kinder 

wissen aus sich heraus, dass Theater-

spielen Probehandeln ist. Deshalb 

wird es das Theater immer geben !

HEINZ DÜRR: Und genau das möchten 

wir mit unserer Stiftung fördern. 

Dass Eltern und Kinder gemeinsam 

mithilfe von Theater und Musik über 

ihre Sehnsüchte nachdenken, probe-

handeln, kreativ sind, sprechen und 

diskutieren – und sich so langfristig 

für eine menschliche Gesellschaft 

einsetzen, Verantwortung tragen und 

selber denken. 

dass kulturelle Bildung zu allen 

Zeiten  stattfi ndet. Der Mensch will 

im Grunde  seines Herzens sein Leben 

immer verbessern und aufwerten. 

Kunst und Kultur sind dazu da, diese 

Sehnsucht nach „Joy“, nach tiefer 

Freude zu stillen. Das kann manchmal 

etwas Leichtes sein, aber manchmal 

auch komplizierte Gedanken, die man 

nur mit  Metaphern und Symbolen 

zum Ausdruck bringen kann. Schon 

seit der Geburt des Theaters bei den 

 Griechen spielt das Theater für die 

Gesellschaft und ihren Zusammen-

halt eine tragende Rolle.

HEINZ DÜRR: Man könnte sagen, im 

Menschen steckt etwas, das wissen 

will, „was diese Welt zusammen-

hält“. Das zu beantworten ist sehr 

schwierig, und da hilft ihm die Kunst. 

Ihr Künstler (verweist auf  Barrie 

Kosky) müsst die Welt bei gesell-

schaftlichen Transformations-

prozessen nach vorne bringen und 

neue Ideen des Zusammen lebens 

entwickeln. Wir Unternehmer können 

nur dafür sorgen, dass die  Bilanzen 

stimmen – ihr müsst die Inhalte 

 liefern ! (lacht) 

Sind Computerprogrammierer 

eigent lich auch Künstler ? Ist das auch 

Kultur ? Kann ein Computer kompo-

nieren ? Hat ein Computer Gefühle ? 

Ist Google Kultur ?

kunst kann gewiss nicht die 
welt retten, aber sie kann die 
welt erträglicher machen. mit 
musik, theater, bildender kunst 
und literatur wollen künstler 
ihre seele sprechen lassen.
BARRIE KOSKY

KULTUR FÜR FAMILIEN
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menschen interessieren 
sich für das theater, weil 
ihr lebens theater 
die geschichten auf 
der bühne schreibt. 
HEIDE DÜRR
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PINOCCHIO
Bastelbogen

DIE ROTE ZORA
Malbuch

DIE SCHNEEKÖNIGIN
Programmheft

MIKROPOLIS
Kinderbuch *

ALI BABA UND DIE 40 RÄUBER
Hörbuch-CD *

DES KAISERS NEUE KLEIDER 
Kinderbuch *

DAS GESPENST VON CANTERVILLE
Kinderbuch *

SCHNEEWITTCHEN UND DIE 77 ZWERGE
Hörbuch-CD

Bild: Iko Freese/drama-berlin.de

Bild: Monika RittershausBild: Wolfgang Silveri

Bild: Sebastian Hänel

Bild: Bettina Stöß Bild: Monika Rittershaus

Bild: Monika Rittershaus

Bild: Iko Freese/drama-berlin.de

*  Erschienen im Verlagshaus  
Jacoby & Stuart

CHRONIK DER KINDEROPERN

Diese Kinderopern wurden im Rahmen des Projekts bereits in der Komischen 

Oper Berlin besucht. Begleitend erschienen die genannten Publikationen.
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HEINZ UND HEIDE DÜRR STIFTUNG

KOMISCHE OPER BERLIN

Seit ihrer Gründung steht die  

Komische Oper Berlin für zeit-

gemäßes, lebendiges Musiktheater  

und hat sich zu einem der profilier-

testen Opernhäuser im deutsch-

sprachigen Raum entwickelt. 

„Profiliert“ aber nicht im Sinne von 

repräsentativer Routine, sondern  

als markante, scharf umrissene 

 Ausrichtung. Wir sind der Ansicht:  

Im Musiktheater geht es vor allem  

um eines – Menschen zu bewegen. 

Im Gegensatz zu vielen anderen 

großen Opernhäusern haben wir 

die Möglichkeit, intime Momente 

zu schaffen, die eher den genauen 

Studien des Kammerspiels verwandt 

sind als den statischen Tableaux 

der Grand Opéra. Für uns steht das 

unmittelbare Erfahren der theatra-

lischen Situation im Mittelpunkt  

der Arbeit. An diesem Haus, das  

die Geburtsstätte des modernen  

Musik theaters ist, bedeutet Tradition  

schon immer Erneuerung.

Wir fördern Bildung, damit gute 

Startbedingungen für Kinder zu  

einer besseren Gesellschaft führen.

Wir fördern Kultur, damit auch 

neue Impulse unsere Gesellschaft 

inspirieren. 

Wir fördern Forschung, damit   

unsere Gesellschaft lebenswert  

und  zukunftsfähig bleibt.

Die Heinz und Heide Dürr Stiftung will mit ihren 

drei Stiftungszwecken unterschiedliche Impulse 

für die Gesellschaft geben. 
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